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3mariaberg

Warum Werte wichtig sind
Den Slogan „MEHR ALS NUR ARBEITEN“, liebe Leserinnen und Leser, fi nden 
Sie seit dem Frühjahr 2023 bei verschiedenen Werbeaktionen, die wir in den 
Printmedien, auf Großplakaten, Fahrzeugbeschriftungen oder in unseren 
Social-Media-Kanälen im Rahmen unserer Personalgewinnungskampagne 
veröff entlich haben. Der Satz war das Ergebnis eines kurzen Brainstormings 
mit Mitarbeitenden zum Thema „Was macht eine Beschäft igung in Mariaberg 
aus?“. Die Aussage war für uns sehr eindrücklich, denn sie zeigt nicht nur, wa-
rum es Menschen wichtig ist, in unserem Unternehmen tätig zu sein. Sie zeigt 
uns auch, dass es bei all unserem Tun um mehr geht, als „nur“ die Versorgung 
von Menschen mit Behinderung oder Benachteiligung sicherzustellen.

Die Arbeit, die Mariaberg leistet, wirkt sich auf viel mehr Ebenen aus. Und 
dies nicht nur für die von uns betreuten Menschen, sondern auch auf unsere 
Mitarbeitende, deren persönliches Umfeld, ihre Familien und auch auf die 
Gemeinden, in denen wir tätig sind und die gesamte Gesellschaft , in der wir 
leben und handeln. Unsere Arbeit orientiert sich an festen Werten, die einer-
seits an unserem christlichen Menschenbild orientiert sind und uns jeden 
Menschen so annehmen lassen, wie Gott ihn geschaff en hat. Andererseits 
orientieren wir uns auch an sozialen und politischen Aspekten, die wir für 
uns und unseren „Wirkungskreis“ als wichtig und unverzichtbar erachten, 
um eine gute, zum Menschen hin orientierte und nachhaltige Arbeit leisten 
zu können.

Wir sind daher seit langen Jahren bemüht, unseren Mitarbeitenden ein hohes 
fachliches Niveau zu ermöglichen, das die Grundlage einer sinnstift enden 
und befriedigenden Arbeit ist. Dazu gehören Angebote der Aus- und Weiter-
bildung genauso, wie die Schaff ung eines geeigneten, modernen und an der 
Tätigkeit orientierten Arbeitsumfeldes. Wir versuchen durch neue Angebote 
in der Beschäft igung und in der Freizeit sowie neue Kommunikationsmöglich-
keiten die Inklusion von Menschen mit Behinderung weiter voran zu bringen. 
Wir nehmen Themen auf und tragen diese „nach Mariaberg“, die auch in 
unserer Gesamtgesellschaft  aktuell sind und neue Blickwinkel und Akzeptanz 
erfordern.

Seit vielen Jahren ist uns auch das Thema „Demokratie“ sehr wichtig, sehen 
wir doch immer wieder, dass alle Gruppierungen und Personen, die diese 
Demokratie gefährden, auch meist eine Bedrohung oder Benachteiligung der 
von uns betreuten Menschen in ihrem Programm haben. Hier aufzuklären und 
zu warnen, sehen wir für uns als Pfl icht.

Mit der vorliegenden Ausgabe unseres Magazins, liebe Leserinnen und Leser, 
möchten wir Ihnen einige Mosaiksteinchen präsentieren, die  uns immer wie-
der, und nun vielleicht auch Ihnen, zeigen, dass Mariaberg „MEHR ALS NUR 
ARBEITEN“ ist.

Herzliche Grüße

Rüdiger Böhm, Vorstand                       Michael Sachs, Vorstand
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so steckte Cord Dette, Koordinator des regiona-
len Demokratiezentrums Albbündnis und auch 
Leiter des Fachbereichs Jugendarbeit bei der 
Mariaberger Ausbildung & Service gGmbH, 
am 19. Juli 2023 die Kommunikationsregeln 

für das 11. Forum Albbündnis im Landratsamt Sigmarin-
gen ab. Unter dem Motto „Unterwanderte Demokratie“ 
widmete sich das Forum des „Albbündnisses für Men-
schenrechte – gegen gruppenbezogene Menschenfeind-
lichkeit“ demokratiegefährdenden Strömungen aus dem 
Bereich des fundamentalistischen Glaubens in spezi-
ellen Freikirchengemeinden, der rechten Esoterik und 
dem sogenannten „Reichsbürgertum“. Die Einladung 
zum Fachtag richtete sich besonders an Fachkräfte aus 
dem Bereich Jugendarbeit sowie Engagierte im Gemein-
de- und Sozialwesen, aber auch an alle Interessierten, 
die sich auch in Zeiten einer erstarkenden AfD für den 
Schutz der Demokratie einsetzen und der Frage widmen 
wollen: „Was können wir tun für eine demokratische 
Gesellschaft?“

Neben einem Impulsvortrag mit anschließender Diskus-
sion konnten sich die Teilnehmenden in vier verschie-
denen Workshops über demokratiegefährdende Strö-
mungen aus dem Bereich Esoterik, Glauben und dem 
sogenannten „Reichsbürgertum“ informieren. 

Hauptreferent zum Titelthema war Kirchenrat Dr. Mat-
thias Pöhlmann, Beauftragter für Sekten- und Weltan-
schauungsfragen der Evangelischen Kirche in Bayern 
seit 2014 und Vorsitzender des Ausschusses „Religiöse 
Gemeinschaften“ der Vereinigten Evangelisch-Luthe-
rischen Kirche Deutschlands (VELKD) seit 2011. Als 
Workshop 1 ordnete er am Nachmittag die aus Russland 
stammende „Anastasia“-Bewegung als „Lebensmodell“ 
mit antisemitischen Inhalten zwischen Esoterik, Okkul-
tismus und Metaphysik ein. Einen differenzierten Blick 
auf evangelikale Freikirchen gab es im Workshop 2 vom 
evangelischen Theologen und freien Journalisten Fabian 
Maysenhölder unter dem Titel „Glaube & Staatsfeind-
lichkeit?“. Angelika Vogt, Fachstellenleitung „kompe-
tent vor Ort – gegen Rechtsextremismus“ der Jugendstif-
tung im Demokratiezentrum Baden-Württemberg, nahm 
in Workshop 3 Reichsbürger und Selbstverwalter in 
Baden-Württemberg unter die Lupe. Um religiösen Fun-
damentalismus ging es im Workshop 4: „Wenn Glaube 
gefährlich wird“ von Aysenur Aydin von der Fachstelle 
PREvent!on, ebenfalls von der Jugendstiftung im Demo-
kratiezentrum Baden-Württemberg. 

Dr. Matthias Pöhlmann zeichnete die gefährliche Ver-
mengung des „neuen Denkens“ mit extremistischen 
Ideen in seinem Vortrag nach. Am Beispiel der Corona- 

Oben: 
Die Referent*innen 

beim 11. Forum 
Albbündnis im 

Landratsamt 
Sigmaringen 

(v.li.n.re.) 
Dr. Matthias Pöhl-
mann, Cord Dette, 

Fabian Maysenhöl-
der, Aysenur Aydin 
und Angelika Vogt.

„Wir disKutieren nicht glauben oder überzeugungen. dies ist 
gegenstand priVater und persönlicher auseinandersetzun-
gen. Wir sprechen hier heute über obJeKtiV WahrnehMbare 
struKturen, Mögliche ausWirKungen Mancher ideen auf unse-
re gesellschaft und sichtbare probleMfelder Wie z.b. die an-
schlussfähigKeit bzW. offenheit Manch „neueM denKens“ an ex-
treMistische ideologien.
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Demos, die sich zu den „Montagsspaziergängen“ mit 
austauschbaren Themen weiterentwickelten, wurde 
deutlich, wie die „bunte Misstrauensgemeinschaft“ 
aus Querdenkern, Esoterikern, Impfgegnern, Verschwö-
rungstheoretikern und Reichsbürgern durch ideolo-
gische Schnittmengen Anschlusspunkte zueinander 
findet. Dazu gehöre laut Dr. Pöhlmann durch vermeint-
liches „Geheimwissen“ ein höherer Erkenntnisanspruch 
als andere, welcher in sich schon ein Autoritätsan-
spruch darstelle. Hinzu komme ein besonderer Frei-
heitsbegriff, der mit einer Distanz zur Gesellschaft und 
starkem Misstrauen gegenüber dem Staat zu tun habe 
und oft mit dem Verdacht auf Manipulation durch eine 
diffuse „Elite“ einhergehe. Dieses Feindbild vermengt 
sich schnell mit der antisemitischen Verschwörungs-
theorie einer „jüdischen Hochfinanz“ um die Familie 
Rothschild, wahlweise Bill Gates, um den „Great Reset“, 
nachdem die Regierungen durch Viren, Kriege etc. eine 
Bevölkerungsdezimierung mit dem Ziel einer neuen, 
diktatorischen Weltordnung planten oder sich eine „Eli-
te“ mit dem Blut von Kindern ewig jung halte. Wenn im 
Bekanntenkreis die Schlagworte „QAnon“, „Deep State“ 
oder „Great Reset“ fallen, sollten alle Alarmglocken 
schrillen. Auch harmlos daherkommenden esoterischen 
Öko- oder Alternativ-Medizin-Bewegungen wie dem 
„Anastasia-Kult“ oder der „Neuen (germanischen) Me-
dizin“ liegen antisemitische und demokratiefeindliche 
Annahmen über die Welt zugrunde. „Ich warne davor, 
diese Weltanschauungen zu verharmlosen“, so der Ex-
perte Dr. Pöhlmann. 

In den folgenden Workshops des Forums wurden unter 
anderem vom Verfassungsschutz beobachtete Freikir-
chen unter die Lupe genommen: z.B. die „Baptistenkir-
che Zuverlässiges Wort“ in Pforzheim und die „Evange-
lische Freikirche Riedlingen“. Die jeweiligen Predigten 
zielten auf eine ähnliche Anschlussfähigkeit wie bei 
nicht-religiösen Verschwörungsgläubigen ab: Eine 
Ohnmacht gegenüber einer hochkomplexen Welt und 

der eigenen begrenz-
ten Einflussnahme auf 
Geschehnisse führt zu 
einem Gefühl des Kont-
rollverlusts, das mit dem eigenen Sicherheitsbedürfnis 
kollidiert. Hinzu kommt das Streben nach Einzigartig-
keit und einer positiven Selbstwahrnehmung, erklärte 
der Theologe und Journalist Fabian Maysenhölder; das 
könne in radikalem Glauben münden. 

Umso wichtiger, Suchenden ein Gegenangebot machen 
zu können. Dafür bündelt und vernetzt das Albbündnis 
Fachkompetenz und Expertenwissen um zu sensibi-
lisieren, aufzuklären und demokratische Werte zu 
stärken. Cord Dette und seine Mitarbeitenden in der 
Jugendarbeit sowie Kolleg*innen der Pfarrstelle und des 
Mariaberg e.V. organisieren außerdem jedes Jahr den 
Tag der Demokratie in Mariaberg, der von den Demo-
kratiezentren ausgerufen wird. In gemeinsamen, öffent-
lichkeitswirksamen Aktionen und inklusiven Workshops 
werden Werte und Teilhabe in der Demokratie sowie 
ihre historischen Kontexte mit den Jugendlichen bespro-
chen. Demokratiearbeit ist ein wichtiges Themenfeld 
in der Jugendarbeit: hier geht es um die Wähler*innen 
und Entscheidungsträger*innen von morgen und hier 
setzen auch z.B. rechtsextreme Strömungen etwa über 
die Rechtsrock-Musikszene oder Jugendangebote allzu 
gerne an. 

Das Beratungsnetzwerk „kompetent vor Ort“ bietet re-
gionale Anlaufstellen zum Thema Rechtsextremismus. 
Bei der Meldestelle REspect! kann man anonym Hass-
kommentare aus dem Netz melden. Und die Fachstelle 
PREvent!on zur Prävention von religiös begründetem 
Extremismus bietet Informationen und Qualifizierungs-
maßnahmen für Fachkräfte der Jugend- und Schulso-
zialarbeit sowie Lehrkräften. Alle Stellen bieten auch 
kostenlose Beratungen für Interessierte und Betroffene. 

WeNN Im BekANNTeNkreIs 
dIe scHLAgWorTe „QANoN“, 

„deep sTATe“ oder „greAT reseT“ 
fALLeN, soLLTeN ALLe ALArm-
gLockeN scHrILLeN.

Rund um den Tag 
der Demokratie 
am 15.09. gibt 
es Aktionen, Ge-
sprächsangebote 
und Workshops für 
junge Menschen. 
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das albbündnis für Menschenrechte – gegen 
gruppenbezogene Menschenfeindlichkeit hat 
seinen ursprung im Jahr 2009. anlässlich 
einiger auseinandersetzungen zwischen 
diversen Jugendgruppen, die landkreisüber-

greifend in gammertingen und umgebung  ihre Konflik-
te austrugen, entwickelte sich aus einem mehr oder we-
niger losen treffen verschiedener akteure schließlich 
eine festes bündnis. 

Heute gehören dem Bündnis Vertreter und Vertrete-
rinnen der vier Landkreise Zollernalb, Reutlingen, Tü-
bingen und Sigmaringen, der freien Jugendhilfeträger 
Bruderhausdiakonie, Haus Nazareth, Diasporahaus, Pro 
Juventa und Mariaberg sowie der Polizei, der Caritas, 
ehrenamtlich agierender Vereine und Privatpersonen 
an. Wir haben es uns zur Aufgabe gemacht, für Men-
schenrechte und gegen gruppenbezogene Menschen-
feindlichkeit einzutreten. Wir stärken Menschen und 
Organisationen darin, sich für eine offene und plurale 
Gesellschaft einzusetzen, die sich auf Grundlage der 
allgemeinen Menschenrechte weiterentwickelt. Wir 
bündeln, stärken und entwickeln Fachkompetenz und 
Expertenwissen. Dies mit dem Ziel zu sensibilisieren, 
aufzuklären und im Sinne einer Stärkung demokratische 
Werte zu beraten sowie Projekte zu initiieren und umzu-
setzen. Unterstützt und gefördert wird das Albbündnis 
durch das Demokratiezentrum Baden-Württemberg mit 
seiner Fachstelle „kompetent vor Ort“. 

Alternative Weltanschauungen, Rechte Esoterik, freie 
Schulen, Demokratieskepsis bis hin zu einer offen 
ausgesprochenen Demokratiefeindlichkeit. Alle diese 

Themenfelder haben uns im Albbündnis in den letzten 
Monaten wiederkehrend beschäftigt. Dabei stellten sich 
uns die Fragen: Was ist berechtigte Kritik an bestehen-
den Strukturen? Wo beginnt Kritik und die Suche nach 
Alternativen und wann wird Kritik zur Begründung für 
antidemokratische Ideen und Handlungen? Sind alter-
native Ideen, wirklich immer Alternativen? Und wenn 
ja, woran kann man aus einer demokratischen Perspek-
tive gute von schlechten Alternativen unterscheiden? 
Ab wann sind solche Ideen eben keine neuen Wege 
innerhalb der bestehenden demokratischen Strukturen, 
sondern Alternativen genau für sie, für die freiheitlich 
demokratische Grundordnung, deren Verteidigung und 
Stärkung wir uns auf die Fahnen geschrieben haben?   

Dabei habe ich persönlich in Gesprächen im letzten Jahr 
wiederkehrend die Erfahrung gemacht, dass es eben 
oftmals nicht die Menschen, die Suchende einer besse-
ren Welt sind, das Problem darstellen, sondern die, die 
ihnen unter dem Deckmantel vermeintlicher einfacher 
Antworten auf ihr berechtigten Sorgen, Zweifeln und 
Fragen ihre antidemokratischen, rassistischen, diskri-
minierenden und ausgrenzenden Ideologien nahebrin-
gen wollen.    

Aus diesem Grund halten wir es für wichtig, dass wir 
uns mit diesem, wie wir es genannten haben, „neuen“ 
Denken auseinandersetzen. 

Cord Dette
Koordinator Albbündnis für Menschenrechte – 
gegen Gruppenbezogene Menschenfeindlichkeit

unterWanderte 
deMoKratie

AUS DER BEGRüSSUNGSREDE 
BEIM 11. FORUM ALBBüNDNIS

Weitere Informationen zum 
Albbündnis, der Arbeit der 

Regionalen Anlaufstelle 
sowie unseren und 
den Angeboten des 

Demokratiezentrums BW
 finden Sie unter 

www.demokratievorort.de
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unser gottesdienst muss barrierefreier 
werden – dachte sich pfarrerin bärbel 
danner und bat die lehrerinnen christine 
Käge-swierkot und Michaela lauer aus 
dem sonderpädagogischen bildungs- und 

beratungszentrum Mariaberg um ihre expertise. als 
teil der unterstützten Kommunikation gehören sprach-
begleitende gebärden mittlerweile zum status Quo der 
sonderpädagogik. Sie verstärken einen Inhalt, geben ei-
nem Text Struktur und setzen Akzente, indem bestimmte 
Signalwörter unterstützt werden. Sie sind angeglichen 
an, aber nicht gleichzusetzen mit Deutscher Gebärden-
sprache. „Das lernt man am besten Learning by Doing!“, 
so Käge-Swierkot.

Die Lehrerinnen glichen mit Bärbel Danner ab, ob sich 
die bisherigen sprachbegleitenden Gebärden für das 
Vaterunser inhaltlich mit dem decken, was sie theolo-
gisch vermitteln will. „Ein ganz normaler Gottesdienst 
hat unglaublich viele Barrieren; in der Sprache, in der 
Örtlichkeit und so weiter“, so Danner. Alle sollten die 
Möglichkeit haben, mitzubeten, und alle können auf 
ihre Art und Weise die Gebärden mitmachen. Das habe 
viele Vorteile, so Käge-Swierkot: „Zunächst können 
sich Nichtsprechende so mitteilen, weil die korrekte 
Aussprache nicht vonnöten ist. Für Menschen mit geis-
tiger Behinderung oder Einschränkung strukturieren 
die Gebärden den ganzen Wust an Verbalem, den man 
ihnen sonst nur so überstülpt. Ich glaube, das ist das 
Entscheidende. Auf je mehr Kanälen ich kommuniziere 

oder auch lerne, umso eher ist die Wahrscheinlichkeit 
gegeben, dass die Botschaft ankommt.“ Das gilt natür-
lich für Menschen ohne geistige Behinderung genauso, 
meint Lauer: „Auch meine sprechenden Schülerinnen 
machen das ganz automatisch mit, weil sie merken: sie 
bekommen so einen ganz anderen Zugang zu den ande-
ren. Und es bindet die Aufmerksamkeit. Wenn jemand 
auch mit Händen spricht, bekommt er auch nochmal 
mehr Aufmerksamkeit, als wenn er nur versucht, die 
Inhalte verbal zu transportieren.“ 

So wäre es eigentlich nicht nur etwas für die Kirche in 
Mariaberg, sondern überall, wo Menschen zusammen-
kommen. „Ich finde es schade, dass viele meiner Kolle-
gen und Kolleginnen diesbezüglich nicht sehr offen sind.“ 
Danner hat auch ein Abendgebet mit Qigong-übungen 
verbunden und es bei Fortbildungen mit Kolleg*innen 
ausprobiert. „Die fanden das alle mega, haben sich aber 
nicht getraut, es selbst in ihren Gemeinden anzuwen-
den. Ich glaube, da gibt es in der Evangelischen Kirche 
grundsätzlich einen Vorbehalt. Da ist Körperlichkeit ein 
Riesenthema und wird eher als Problem behandelt, als 
dass man es als Chance sieht.“ Das ließe sich überwin-
den, meint Käge-Swierkot: „Mit Kindern macht man das 
oft ganz automatisch. Man gewöhnt sich auch schnell 
daran und plötzlich steht man an der Bushaltestelle und 
unterstreicht ein Alltagsgespräch mit Gebärden, weil es 
einem in Fleisch und Blut übergegangen ist, dass man 
mehr mit dem Körper spricht.“ (vea)

Vaterunser 
Mit gebärden 

Christine 
Käge-Swierkot 

(Mitte) zeigt die 
sprachbegleitende 
Gebärde für "Him-

mel", Michaela 
Lauer (unten) "und 

führe uns nicht in 
Versuchung" und 
Pfarrerin Bärbel 

Danner (oben) 
zeigt "Kraft". 
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„das Klingt ganz arg schön, es ist nur noch etWas schüchtern. 
ihr dürft euch Mehr trauen, es ist richtig, Was ihr Macht!“, erMuntert 
ulriKe göggel die sänger und sängerinnen. sie führt den inKlusiVen 
chor, der „das tagebuch – ein singspiel zu Jochen Klepper“ einübt, 
Mit Viel elan. 

ulrike Göggel ist ausgebildete C-Kirchenmu-
sikerin und leitet im Nebenamt u.a. den 
Spatzenchor in Gammertingen. Sie hat das 
Stück entdeckt und brannte darauf, es auf 
die Bühne zu bringen. In Diakonin Renate 

Nottbrock und Pfarrerin Bärbel Danner von der Pfarrstel-
le Mariaberg hat sie dafür Mitstreiterinnen gewonnen. 
Für Renate Nottbrock ist das gemeinsame Singen und 
die Beschäftigung mit Jochen Klepper ein wichtiger 
Beitrag zur Integration von Mariaberger Bewohnern und 
Bewohnerinnen mit den Gemeindegliedern der Verbund-
kirchengemeinde. Für Bärbel Danner ist das Projekt Teil 
ihrer Projektpfarrstelle „Neue, innovative Gemeinde-
form und -struktur“. Sie sagt: „über Inklusion wird viel 
geredet. Mit unserem Chorprojekt handeln wir und leben 
Inklusion. Darauf kommt es an. Und dass wir dabei von 
der Aktion Mensch unterstützt werden, ist großartig!“

Das Stück wurde von Reinhard Ellsel und Markus Nickel 
2017 geschrieben und umfasst 13 Lieder aus Jochen 
Kleppers Feder, von denen die meisten auch so im Ge-
sangbuch zu finden sind. Der Stoff basiert auf wahren 
Begebenheiten und ist kein leichter: Jochen Klepper, 
Theologe, Journalist, Liederdichter, SPD-Mitglied und 
verheiratet mit einer jüdischen Frau, fürchtet eine Haus-
durchsuchung durch die Gestapo. Auf seine Bitte hin 
versteckt sein Nachbar am 10.12.1942 Kleppers Tagebü-
cher auf dem Dachboden. Am Tag darauf begeht Jochen 
Klepper mit seiner Frau und seiner Tochter Selbstmord. 
Im folgenden Frühjahr händigt der Nachbar Kleppers 

Schwester Hildegard dieses schriftliche Vermächtnis aus. 
Später in den 50er-Jahren wird sie diese veröffentlichen. 
Das Werk wird „bröckelesweis“ vom Chor in 32 Proben 
einstudiert. Die Texte werden erst gemeinsam vorgele-
sen und dann gesungen. Auch die deutliche Intonation 
der Wörter wird geübt, denn die Geschichte muss ja ver-
ständlich sein. Insgesamt sind es rund 35 Mitglieder, da-
von sechs Klient*innen Mariabergs, die der Geschichte 
musikalisch Leben einhauchen. Die Mitglieder helfen ei-
nander beim Umblättern und Finden der richtigen Zeile.

Seit Beginn der Proben im Januar hat sich der Chor-
klang laut Ulrike Göggel entwickelt. Die Mitglieder 
haben gelernt, zusammen zu singen und intuitiv aufei-
nander zu hören. „Die Gruppe hat sich gefunden.“ Für 
Sänger*innen, die besonders schnell und selbstständig 
lernen, gibt es noch das Expressprojekt, bei dem jeweils 
drei Stunden an Samstagvormittagen geprobt wird. Hier 
kommen externe Teilnehmende aus Bad Saulgau, Tübin-
gen, Blaubeuren, Ulm und Gammertingen zusammen. 

„Die sind musikalisch unglaublich fit!“, so Ulrike Göggel. 
Parallel laufen noch samstagnachmittags Proben für 
alle. Aufgeführt wird das Stück mit der Unterstützung 
der Mariaberger Bläserei zweimal in diesem Jahr: am 01. 
Oktober in der Mariaberger Mehrzweckhalle und am 10. 
Dezember in der Mägerkinger Kirche. Bis dahin wird flei-
ßig weiter unter Ulrike Göggels Anleitung geprobt: „Das 
ist eine Strophe, die sehr selbstbewusst kommen muss. 
Deshalb schlage ich vor, wir machen es gleich nochmal! 
Keine Panik, ihr könnt das eh!“ (vea)
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Seit 50 Jahren musi-
zieren Mariaberger 

Mitarbeitende schon 
in der "Bläserei". 

Zur Feier gab es am 
8. Juli ein Jubiläums-

konzert  im Kloster-
kreuzgarten.

die bläserei 
Wird 50

Mit einem festlichen Konzert beging die 
„bläserei Mariaberg“ im sommer das Ju-
biläum ihres 50-jährigen bestehens. der 
laue sommerabend gab dem strahlenden 
ambiente der Veranstaltung im Kreuzgar-

ten den letzten schliff: Vor fast vollständig besetzten 
stuhlreihen präsentierten die Musikerinnen und Mu-
siker ein abwechslungsreiches programm. Verstärkt 
durch den posaunenchor sigmaringen, mit dem eine 
lange und traditionsreiche Verbindung besteht, erfüll-
ten sie den innenhof mit feierlichen Klängen von Johann 
sebastian bach.

In seinen Worten zur Begrüßung erinnerte Vorstand Rü-
diger Böhm an die Anfänge des Ensembles im März 1973 
aus einer kleinen Gruppe von posaunenchorbegeister-
ten Mitarbeitenden heraus, initiiert unter anderem vom 
heute noch aktiven Tuba-Bläser Alfred Leger und dem 
treuen Zuhörer Martin Schumacher. Schon bald kam 
der Mariaberger Posaunenchor bei zahlreichen Gottes-
diensten, Festen und anderen Veranstaltungen zum Ein-
satz, geleitet von den ehemaligen Dirigentinnen und 
Dirigenten Viktor Tomaschewski, Reinhard Gronbach, 
Hans Landenberger, Atsuko Kawakami und heute Johan-
nes Bals, der neben der „Bläserei“ auch den unterstüt-
zenden Posaunenchor Sigmaringen leitet. Zum großen 
Kreis der Bläser hatten sich anlässlich des Jubiläums 

vier ehemalige Mitglieder der „Bläserei“ mit ihren Holz-
blasinstrumenten Querflöte, Saxofon und Fagott dazu-
gesellt. 

Der langjährige Dirigent und Trompeter Hans Lande-
berger führte erläuternd durch das Programm und stell-
te weitere Gäste vor: Das Frauenensemble „Pomeranza“ 
unter der Leitung von Volker Bals schmückte das musi-
kalische Programm mit eher leisen Bachklängen. Volker 
Bals nahm das Publikum aktiv singend mit hinein in die 
komplexe Welt der Veränderungsmöglichkeiten eines 
musikalischen Motivs. Basierend auf den Anfangstönen 
des Themas aus Bachs Goldbergvariationen erlebten 
alle gemeinsam Methoden wie die Spiegelung, die die 
Tonschritte umkehrt, oder den rückwärts gesungenen 

„Krebsgang“ und auch die Verbindung der verschiede-
nen Möglichkeiten in einem Kanon. 

Das Publikum schloss sich den von Hans Landenber-
ger an alle Beteiligten gerichteten Dankesworten mit 
großem Applaus an. Im Anschluss an das Schlussstück 
überreichte Rüdiger Böhm den Vertretern aller drei En-
sembles - sehr zur Freude der Mitwirkenden - als Dan-
keschön riesige Hefezöpfe in Form von Notenschlüsseln 
aus der Mariaberger Bäckerei. 

Ulrike Göggel
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Vor 15 Jahren wurde die Wohnanlage im Sta-
tionenweg 4 in Trochtelfingen offiziell einge-
weiht. Seitdem leben dort unter der Stand-
ortleitung von Ingrid Schenker 24 Menschen 
mit Behinderung inmitten der Gemeinde, als 

fester Bestandteil der Stadt. Zusätzlich stehen sechs Ap-
partements für Menschen mit wenig Unterstützungsbe-
darf sowie Wohnraum für Mitarbeitende zur Verfügung. 
Am 14. April feierten die Bewohner*innen zusammen 
mit den Mitarbeitenden mit rund 120 Gästen einen Fest-
gottesdienst mit Pfarrer Ekkehard Roßbach und Pasto-
ralreferent Matthias Kopp. Musikalische Unterstützung 
gab es durch den Chor St. Martin und die Jugendkapelle 
Steinhilben, Trochtelfingen, Wilsingen. Trochtelfingens 
Bürgermeisterin Katja Fischer gratulierte ebenfalls 
zum Jubiläum und schenkte den Bewohner*innen einen 
Kaffee-Gutschein vom örtlichen Kaffeeröster. Geehrt 
wurden Zoltan Toth, der bereits seit 40 Jahren von 
Mariaberg unterstützt wird, und Alexandra Wenzel, die 
von Tag eins Mitarbeitende in Trochtelfingen ist. Zudem 
wurde ihre Kollegin Monika Tremmel in den Ruhestand 
verabschiedet. Sie war 32 Jahre in Mariaberg beschäf-
tigt. (zr)

15 Jahre 
Wohnen in 

trochtelfingen

auf insgesamt 33 Jahre Arbeit für Mariaberg 
kann Luitgard Heiner zurückschauen. Die 
letzten zehn Jahre davon war sie die Schul-
leiterin der Karl-Georg-Haldenwang-Schule 
(KGHS), Sonderberufsschule. Ende Juli ging 

Luitgard Heiner nun in die passive Phase der Altersteil-
zeit und wurde feierlich im Kollegium verabschiedet. 
Im Jahr 1990 startete Luitgard Heiner in der Betreu-
ung älterer Klient*innen in Mariaberg. über die Jahre 
hinweg, parallel zu ihrem Studium Erziehungswissen-
schaften in der Studienrichtung Erwachsenenbildung/
Weiterbildung, das sie mit dem Diplom abschloss, war 
sie daraufhin unter anderem im Sonderpädagogischen 
Bildungs- und Beratungszentrum Mariaberg im Bereich 
der Sozialen Gruppenarbeit tätig. Ab dem Jahr 2004 
war sie dann mit vollem Auftrag als Lehrkraft an der 
KGHS im Einsatz. Im Jahr 2013 übernahm sie dort die 
Funktion der Schulleiterin. Mit Julian Schumacher, der 
seit 2020 als wissenschaftliche Lehrkraft an der KGHS 
tätig ist, konnte eine interne Nachfolgeregelung gefun-
den werden. Er übernahm zum August die Funktion des 
Schulleiters an der Sonderberufsschule. (zr)

Anlässlich des Jubiläums wurde auch ein 
Baum im Stationenweg gepflanzt.

schulleiterin 
der Mariaberger 

sonderberufs-
schule Verab-

schiedet
luitgard heiner seit 

31.07.2023 iM ruhestand

Nach 33 Jahren in Mariaberg wurde Luitgard Heiner, die langjäh-
rige Schulleiterin der Karl-Georg-Haldenwang-Schule von Ma-
riabergs Vorstand Rüdiger Böhm (2.v.re.), dem Geschäftsführer 
der Mariaberger Ausbildung & Service gGmbH Heiko Stopper (li.) 
und ihrem Nachfolger Julian Schumacher (re.) in den Ruhestand 
verabschiedet.
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schon mal auf einem christopher street day gewe-
sen? nirgendwo wird man einfach so so oft  ange-
lächelt und - wenn man möchte - umarmt wie hier. 

passend zum pride-Monat durft en wir die wunderbaren 
jungen Menschen vom Queercafé balingen im Juni beim 
christopher street day tübingen begleiten. 

Das Queercafé wurde von Lena Mispelhorn und Ger-
hard Eppler von der Mobilen Jugendarbeit Balingen der 
Mariaberger Ausbildung & Service gGmbH gegründet 
und bietet jungen Menschen aus der LGBTQIA+ Com-
munity im Jugendhaus einen sicheren Ort zum Treff en 
und Austauschen. Manche der rund 120 Jugendlichen 
reisen über eineinhalb Stunden zum Queercafé an, weil 
es bei ihnen zuhause kein Angebot gibt. Viel zu viele 
dieser 13- bis 21-Jährigen haben Erfahrungen mit mas-
siven Diskriminierungen und Anfeindungen gemacht. 
Für einige von ihnen war es in Tübingen die allererste 
Pride-Parade – hier geht es um Sichtbarkeit, um Einste-
hen für die Gleichberechtigung und vor allem auch um 
die Begegnung mit der queeren Community. Ganz off en 
so sein, wie man eben ist, lieben, wen man will – und 
gemeinsam Vielfalt feiern. Besonders schön: es wurde 
Wert daraufgelegt, den CSD barrierefrei zu gestalten. 

Neben einem Shuttlebus für Rollstuhlfahrende und Men-
schen mit Gehbehinderung gab es auch einen Ruheraum 
im Kepler-Gymnasium, um bei Reizüberflutung eine 
Pause einlegen zu können. Hier gab es übrigens auch 
barrierefreie, genderneutrale Toiletten: die „Männlein/
Weiblein“-Symbole wurden kurzerhand durch die Infor-
mation ersetzt, ob sich hinter der Tür Sitztoiletten oder 
Pissoirs verbargen. Die Kundgebungen wurden zudem 
von Gebärdensprachdolmetscher*innen begleitet. Im 
Juni nahm Mariaberg an der Social-Media-Kampagne 
des evangelischen Fachverbands für Teilhabe (BeB) teil. 
Unter dem Hashtag #LiebeTutDerSeeleGut wurde hier 
der Fokus auf Queere Menschen in der Eingliederungs-
hilfe gelegt. Der Pride Month steht für das Selbstbe-
wusstsein von lesbischen, schwulen, bisexuellen, trans-
gender, intersexuellen oder asexuellen Menschen und 
kämpft gegen Stigmatisierung, Kriminalisierung und 
Ausgrenzung. Neben Mariaberg nahmen auch andere 
Einrichtungen aus der gesamten Bundesrepublik teil, 
die sich ebenfalls neben der Eingliederungshilfe auch 
der Jugendhilfe, Berufl ichen Bildung und Jugendarbeit 
verschrieben haben: wichtige Felder, um Toleranz und 
Respekt gegenüber der queeren Community einzuüben. 
Hier gibt es überall noch viel zu tun. (vea) 

#liebetut-
derseelegut
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#liebetut-
derseelegut

Miri* stellt sorgfältig die playlist für den 
abend im Jugendhaus zusammen: aus den 
lautsprechern dringt 90er-Jahre popmu-
sik, tokio hotel oder eminem. hinter der 
bartheke schnippelt Kanto gewissenhaft 

das gemüse für die geplanten sommerrollen, während 
p.* ihrer freundin J.* auf den barhockern sitzend die 
haare flechtet und nurcennet im hintergrund darts 
spielt. beim girlstreff geht es um einen sicheren raum 
für austausch und themen, die sich nur mit gleichaltri-
gen jungen frauen besprechen lassen.

Die Girlsgruppe entstand vor zwei Jahren als „Come 
together“-Möglichkeit außerhalb der stationären Wohn-
gruppe – zunächst als wöchentlich trainierende Tanz-
gruppe mit Auftritten vor dem Jugendhaus unter der 
Anleitung von Adriana Chiaramonte, Sozialpädagogin 
beim Fachdienst der Mariaberger Ausbildung & Service 
gGmbH (A&S). Da nicht alle Teilnehmerinnen einen 
Zugang zum Tanzen hatten, entwickelte sich aus der 
Tanzgruppe "#liebenwir" der Treff, der sich einer "Qua-
liTEA-Time" verschreibt. Ein konstanter Kern von sieben 
jungen Frauen aus den Wohnangeboten der Jugendhilfe 
trifft sich nun regelmäßig im Jugendhaus, manchmal 
kommen noch andere Freundinnen mit. Im Zentrum 
steht immer das gemeinsame Kochen und Abendessen. 
Die Girls überlegen, was es zum Essen geben soll, ge-
hen gemeinsam mit Adriana Chiaramonte einkaufen 

und bereiten die Speisen zu: vegane Burger, Ramen, 
Wraps oder eben Sommerrollen – immer so, dass jede 
Gestaltungsspielraum nach eigenem Gusto hat und es 
allen schmeckt. Dabei gibt Adriana Chiaramonte den 
Jugendlichen nichts vor und ermöglicht ihnen nur die 
eigene Gestaltung des Treffs – sie entscheiden selbst, 
was stattfindet, was ihnen guttut. P. ist von Anfang an 
aus Zeiten der Tanzgruppe dabei und hat ihre Freundin J. 
mitgebracht: „Es ist schon einfach cool, wenn Mädchen 
genau das machen können, was sie wollen.“

Getanzt wird auch immer mal wieder, zum Beispiel zu 
Trend-Choreografien auf TikTok. Auch die Gaming-Mög-
lichkeiten im Mariaberger Jugendhaus von Playstati-
on und Karaokemaschine, über Brettspiele und Billard 
stehen immer zur Verfügung. Gemeinsame Filmabende, 
sich gegenseitig die Haare frisieren oder die Fingernä-
gel lackieren stehen auch auf dem Programm. Dabei 
lässt sich gemütlich miteinander abhängen und über 
Probleme sprechen. „In der Schule sind Miri und ich 
die einzigen Mädchen“, erzählt Nurcennet – das kann 
für Teenager sehr anstrengend sein. über sich selbst 
sagt sie, dass sie wegen ihrer Bindungsstörung „nicht 
so gut mit Menschen kann“. Aber auch Nurcennet hat ih-
ren Platz in der Gruppe gefunden. Kanto geht es ähnlich: 

„Ich habe hier nette Menschen kennengelernt und es ist 
eine schöne Abwechslung außerhalb der Arbeit.“ (vea)

*Namen von der Redaktion geändert

Von #liebenWir 
zu Qualitea-tiMe

QualiTEA-Time: Ein 
Wortspiel aus der wert-

vollen "Qualitätszeit" 
der jungen Frauen im 

Girlstreff miteinander 
und der Teestunde als 

Austauschort. 
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Das farbwerk-Team 
und Geschäft sführerin 
Judith Penning (li.) 
freuten sich über einen 
Hefezopfschlüssel zur 
Eröff nung. Diese wurde 
mit den Mariaberger 
Vorständen und Gästen 
mit einem Tag der 
Off enen Tür gefeiert.

Mit einem tag der offenen tür wurde die neue 
Malerwerkstatt „farbwerk“ der Mariaberger 
bildung & service gmbh am 01.07.23 im in-

dustriegebiet Veringenstadts eröff net. Judith penning, 
geschäft sführerin der Mariaberger bildung & service 
gmbh, begrüßte die anwesenden zu diesem „bedeu-
tenden Meilenstein: der beginn eines neuen Kapitels 
für uns“. 

Der Umzug in die neue Halle inklusive Lackieranlage im 
Brühlweg 8 bedeute kreative und technologische Ent-
wicklungsschancen für die Dienstleister und vor allem 
auch die Auszubildenden und die „Gelegenheit, unsere 
Prozesse zu optimieren, effi  zienter zu arbeiten und in-
novative Lösungen zu fi nden.“ Dies sei maßgeblich, um 
sich der ständig wandelnden Branche anzupassen. 

Vorstand Rüdiger Böhm erinnerte sich an die Anfangs-
zeit der Mariaberger Malerei: Mitte der 70er-Jahre war 
Malermeister Dieter Rauscher die erste Fachkraft  in der 
Ausbildungs-Werkstatt, die bis zum Umzug nach Verin-
genstadt in den ehemaligen Landwirtschaft sgebäuden 
des Mühlenensembles im Laucherttal bei Mariaberg 
untergebracht war. „Waren es anfangs alte angemalte 

Bauernschränke, die es galt abzulaugen und aufzupo-
lieren, kamen Zug um Zug Arbeiten dazu, die das Maler-
handwerk auszeichnen.“ Auft raggeber war damals stets 
das Unternehmen Mariaberg. Ab 1975 kamen die praxis-
nahen Reha-Ausbildungsgänge Fachpraktiker Maler und 
Lackierer dazu. 

 Heute zählt das Team um Malermeister Renaldo Berndt 
zwölf Arbeitskräft e inklusive Gesellen, Hilfskräft en und 
Azubis. Kunden sind sowohl Unternehmen wie Privat-
personen aus der gesamten Region. Somit mussten sich 
auch die räumlichen Rahmenbedingungen für die Werk-
statt anpassen. Nach Kauf der Halle in Veringenstadt 
2021 folgte ab September 2022 ein Umbau, der bis zum 
25. April 2023 dauerte und eine Gesamtinvestition von 
rund 450.000 Euro bedeutete. „Eine neue Malerwerk-
statt ist in diesem Gebäude entstanden. Die räumlichen 
und technischen Voraussetzungen für eine optimale 
Ausbildung sind nun gegeben“, so Rüdiger Böhm. Ge-
meinsam mit Vorstandskollege Michael Sachs übergab 
er dem Team des farbwerks einen symbolischen Hefe-
zopfschlüssel, gebacken in der ebenfalls zur Bildung 
& Service gehörenden Mariaberger Bäckerei, als „den 
Schlüssel, der Ihre berufl iche Zukunft  aufschließt.“ (vea)

farbWerK Mit 
„glanz und gloria“ 
eröffnet
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Leider erhalten 
nicht alle jungen 

Menschen von 
Haus aus gleiche 

Chancen. Maria-
berg bietet ihnen 

Ausbildungen in 22 
Berufen, Wohnung 

und Berufsschule 
aus einer Hand.

das leben 
Meistern

„Wenn ich Mariaberg nicht gehabt hätte, hätte ich alles 
hingeschmissen.“ Marielin steffens* hatte schon im-
mer ein gutes händchen für das Malerhandwerk: die 
19-Jährige zeichnet gern, gestaltet graffi  tis und wenn 
auf der Wohngruppe flure oder zimmer gestrichen wer-
den mussten, übernahm sie kurzerhand die aufgabe. 

Früher ist sie oft  in den Ferien ihrem Bruder, der selbst 
Maler ist, auf Baustellen zur Hand gegangen. Mehrere 
Schnupperpraktika in Mariaberg führten sie 2021 zu 
ihrer jetzigen Ausbildung als Fachpraktiker*in Maler 
und Lackierer bei der Mariaberger Ausbildung & Ser-
vice gGmbH. Im Gegensatz zu anderen jungen Menschen 
kann Marielin nicht auf den Rückhalt einer Familie zäh-
len. Zu ihren Eltern hat sie heute keinen Kontakt mehr. 
Aufgewachsen ist sie mit einer Zwillingsschwester und 
zwei Brüdern bei ihrem Stiefvater in einem Dorf nahe 
Schwäbisch Hall. Es gibt noch einen älteren Bruder, von 
dem sie aber lange Zeit nichts wusste. Als der Stiefvater 
eine neue Partnerin kennenlernte, zog die Gewalt in die 
Familie ein. Die Erwachsenen fi ngen an, die Kinder zu 
schlagen, vor allem Marielin. Und das so heftig, dass 
sie rund alle zwei Wochen im Krankenhaus landete. Dort 
musste sie sich immer neue Ausreden einfallen lassen, 
woher die Verletzungen kamen. Vor allem ein Arzt, der 
sie immer wieder behandeln musste, schöpft e Verdacht, 
bohrte nach und Marielin vertraute sich ihm an. Der 
Arzt kontaktierte daraufh in ihre Oma und Marielin wur-
de in einer Wohngruppe im Diasporahaus unterbracht 

– damals war sie 14 Jahre alt. „Das war für mich aber 
auch schlimm, weil ich von den Geschwistern getrennt 
wurde.“ Anfangs gab es noch Besuchswochenenden, 

die dann doch immer in Streit und Gewalt endeten und 
daher abgesetzt wurden. Mit ihren Geschwistern blieb 
Marielin in gutem Kontakt. 

Mit dem Start ihrer Ausbildung zog sie nach Maria-
berg, wo sie auch über den Sozialdienst der A&S be-
treut wird. „Hier gefällt es mir, ich mag das Dörfli-
che und die Ruhe.“ Der Umzug der Malerwerkstatt 
unter dem neuen Namen „farbwerk“ nach Verin-
genstadt verlängert zwar den Arbeitsweg für Mari-
elin, aber die Ausbildung – mittlerweile im 2. Lehr-
jahr – passt einfach zu gut; wie Deckel auf Farbeimer.
Auf der Baustelle ist der Ton schon mal rauer – der jun-
gen, zielstrebigen Frau macht das aber gar nichts, im 
Gegenteil: „Meine Kolleginnen und Kollegen stärken mir 
sehr den Rücken und ich kann mit ihnen über alles re-
den.“ Inzwischen hat sie ihren Führerschein gemacht 
und die Zwischenprüfung im Juni erfolgreich abge-
schlossen. Das Ziel: eine Vollausbildung und übernah-
me in Mariaberg. Marielin Steff ens, die schon so vieles 
gemeistert hat, wird ihren Weg machen. (dte/vea)

*Namen von der Redaktion geändert
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hier 
KoMMt 
hoda!

hoda ist 9 Jahre alt und besucht die 3. Klasse der 
theodor-heuss-grundschule Mägerkingen, die 
nach dem Montessori-Konzept arbeitet. sie macht 

gerne Quatsch, sagt gern auf englisch „no!“ und war bei 
der fasnet als superheldin „ladybug“ verkleidet. Wer 
die schülerin trifft, wird gleich angesteckt von ihrer po-
sitiven energie, fröhlichkeit und der Motivation. 

Im Moment bereitet sie gemeinsam mit Sonderpäda-
gogin Konstanze Mehl eine Buchpräsentation vor. Das 
Buch handelt von einem ängstlichen Riesen, einer mu-
tigen Maus und wie die beiden sich begegnen. Hoda ge-
fällt das Buch sehr und sie freut sich, es zu präsentieren. 
Dabei hilft ihr ein Tablet, das schwierige Worte für sie 
ausspricht. Unterstützt wird ihr Vortrag von Gebärden, 
die sie gemeinsam mit ihrer Lehrerin wiederholt.

Hoda hat Trisomie 21. eine Diagnose, die sie nicht 
davon abhält, so wie alle anderen Kinder eine ganz 

„normale“ Grundschule zu besuchen. Möglich macht dies 
eine sogenannte Kooperative Organisationsform. Insge-
samt besuchen 60 Schülerinnen und Schüler die Mäger-
kinger Theodor-Heuss-Schule, einige davon haben Ein-
schränkungen. Unterrichtet werden die Kinder von drei 
Grundschullehrerinnen und zwei Sonderpädagoginnen 
im Team. Die Sonderpädagoginnen und Schüler*innen 
gehören offiziell zum Sonderpädagogischen Bildungs- 
und Beratungszentrum Mariaberg. Im Alltag ist diese 
Unterscheidung nicht spürbar. Alle Kinder lernen Unter-
richtsinhalte gemeinsam. Für die Kinder mit Einschrän-
kungen werden die Inhalte so angepasst, dass sie auf 
ihrem jeweiligen Stand mitlernen können.

Einer der Klassenkameraden von Hoda beschreibt es 
so: „Ich gehe gerne in die Schule, hier treffe ich meine 
Freunde. Hoda geht auch in meine Klasse und im Unter-
richt macht sie gut mit, sie bekommt nur andere Arbeits-
blätter.“ Hoda ist seit Beginn ihrer Schulzeit viel selbst-
ständiger geworden. Der Einsatz eines Tablets und einer 
Software, die sie bei der Kommunikation unterstützt, hat 
zu einer regelrechten „Wortschatzexplosion“ geführt. 
Aber sie ist noch lange nicht am Ende ihres Lernweges 
angelangt. Ihre Lehrerinnen sehen bei ihr noch ein rie-
siges Potential – ebenso wie bei ihren Mitschülerinnen 
und Mitschülern. Die beiden Sonderpädagoginnen Kons-
tanze Mehl und Barbara Mäurer sind sich einig: „So, wie 
die Kinder hier beschult werden, profitieren alle davon. 
Unterrichtsinhalte müssen so aufbereitet werden, dass 
alle Kinder verstehen, um was es geht, um danach in 
die Vertiefung zu gehen. Das ist ein Mehraufwand, der 
sich immer lohnt. Alle Kinder werden hier in ihrer Un-
terschiedlichkeit und mit den jeweiligen Stärken oder 
Schwächen wahrgenommen. Hoda ist zum Beispiel sehr 
ordentlich und strukturiert, was für andere Kinder ein 
Vorbild sein kann. Wir sehen das Schulleben hier als Zu-
gewinn für alle!“ (dte/vea)

Wenn Kinder mit und 
ohne Einschränkungen 

gemeinsam lernen 
können, fördert das 

Empathie und ver-
mittelt Fähigkeiten, 

die es braucht, um 
soziale Verantwor-

tung zu übernehmen. 
Gemeinsames Lernen 
hilft auch dabei, dass 
Barrieren im Umgang 
miteinander gar nicht 

erst entstehen.
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„sie hat ihre gesamte energie in den aufbau und die ent-
wicklung der Klinik gesteckt. dabei hat sie, trotz vie-
ler unwägbarkeiten, nie die bedürfnisse der Kinder aus 
dem blick verloren. Wenn sie nicht gewesen wäre, wäre 
die tagesklinik bernsteinstraße nicht, was sie heute ist“, 
meint Maria geisse, Verwaltungsleitung der gesellschaft 
für entwicklungspsychiatrie & integration ggmbh ta-
gesklinik bernsteinstraße, über ihre frühere chefin. 

Heide Schröder Kranz arbeitete ab April 2001 als Fach-
ärztin für Psychiatrie im Mariaberger Fachkrankenhaus 
und begann dort ihre Facharztweiterbildung in der Kin-
der- und Jugendpsychiatrie. Ab 2007 baute sie dann 
mit großer Innovationskraft und hohem persönlichen 
Einsatz als leitende Oberärztin die Tagesklinik in der 
Bernsteinstraße Stuttgart auf – die bundesweit erste 
ihrer Art für Kinder und Jugendliche mit Intelligenz-
minderung oder geistiger Behinderung ist ein Gemein-
schaftsprojekt des Mariaberg-Fachkrankenhauses und 
der St. Lukasklinik der Stiftung Liebenau.

Dieses Jahr standen größere Umstrukturierungen an. 
Die Stiftung Liebenau zog sich aus dem operativen Ge-
schäft zurück. So wird nun auch die Dienstleistung über 
den Mariaberg e.V. abgewickelt. Dr. Martin Menzel gab 
seinen Chefarztposten an Personal vor Ort ab. Chef-
ärztin ist nun Schröder-Kranz‘ Nachfolgerin Dr. Ulrike 

Scheid, Fachärztin für Kinder- und Jugendpsychiatrie 
und Kindermedizin. Die Verwaltungsleitung übernahm 
Betriebswirtin Maria Geisse. Beide Kolleginnen haben 
bereits in der Mariaberger Kinder- und Jugendpsychia-
trie gearbeitet. In der TAK behandeln rund 35 Fachkräf-
te aus den Disziplinen Psychologie, Sozialpädagogik, 
Psychotherapie und Kunst-, Musik- und Motopädagogik, 
Medizin, Pflege und Erziehung sowie fünf Lehrkräfte 
teilstationär 21 Kinder im Vorschul- und Schulalter. Die 
Nachfrage steigt stetig. „Zu uns kommen Patientinnen 
und Patienten, bei denen eine ambulante Behandlung 
nicht ausreicht, die aber so stabil sind, dass ein stati-
onärer Aufenthalt nicht nötig ist“, so Maria Geisse. Da-
für erhalten sie und ihr Team sehr gutes Feedback von 
Eltern und Wohngruppen: sie bedienen eine ganz be-
sondere Nischenklientel. Ein Erstkontakt erfolgt immer 
über die Psychiatrische Institutsambulanz, die Ziele 
sind unterschiedlich: meist geht es um die Wiederein-
gliederung der Kinder in die Schule und deren Gruppen-
fähigkeit. Dafür erhält jedes Kind einen individuellen 
Tagesplan mit einem Mix aus Therapie, Schulunterricht 
und Aktivitäten. Finanziert wird das über die Kranken-
kassen, welche genauestens kontrollieren, ob ein Auf-
enthalt gerechtfertigt ist. Daher sind die Kinder oft nur 
4-8 Wochen in der Tagesklinik. Anfängliche Spannungen 
und Vorbehalte in der Nachbarschaft konnten abgebaut 
werden, auch durch gemeinsame Sommerfeste. (vea)

leitungsWechsel:
tagesKliniK 
bernsteinstrasse

Mit einem selbst-
geschriebenen Rap 
und Geschenken 
verabschiedeten sich 
die Kinder von Heide 
Schröder-Kranz: 

„Wir wünschen dir 
viel Geld 
Und ne Villa mit Pool 
Wir wünschen dir 
Fröhlichkeit  
Und viel Glück 
Auf dass alle 
deine Wünsche 
sich erfüllen!“

Das neue Leitungsduo 
der TAK Bernstein-
straße: Chefärztin 
Dr. Ulrike Scheid (li.) 
und Verwaltungslei-
tung Maria Geisse.
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hier hat sich Anfang August der Street Art Work-
shop der 14. Mariaberger Sommerkunstwoche 
ausgetobt und das Gemäuer verschönert – natür-

lich dauerhaft, wie auch im Rest des Stadtteils schon an 
unterschiedlichen Stellen: von der Terrasse der Manu-
faktur bis zum Atelier 5 im ehemaligen Pförtnergebäude. 

Dieses Jahr war das Unterfangen regenbedingt gar nicht 
so einfach: für das Farbspray braucht es eine trockene 
Wand. Vom Sommerregen haben sich aber weder die 
Jugendlichen und Junggebliebenen beim Street Art 
Kurs noch die Teilnehmenden der anderen 16 Kunst-
workshops die Laune verderben lassen. So schrieb 
Teilnehmerin Eva im Kalligrafiekurs „Experimentelle 
Wortklauberei“ sorgsam gute Wünsche mit S zum sieb-
zigsten Geburtstag einer Freundin auf eine Karte, von 

„Spaß“ über „Suppe“ zu „Selbstliebe“ und „Schwung“. 
Ein Geburtstagsgeschenk der funkelnden Sorte in der 
Form eines Rings für die Mutter wurde im Workshop 

„Feiner Silberschmuck“ geschmiedet. Neu dabei war 
der Kurs „Kein Platz für Gartenzwerge!“ der Künstlerin 
Kassandra Becker, in dem großformatige Skulpturen aus 
Beton entstanden. Um ein geschweißtes Stahlgerippe, 
das mit Zeitungspapier ausgestopft wurde, wird eine 
Paste aus einem Teil Zement und drei Teilen Sand auf-
getragen – eine Konsistenz wie Grießbrei, die einmal 
getrocknet das entstandene Kunstwerk für fast jede 
Witterung beständig macht. Teilnehmerin Dorothea 
Schwarz, Kunsttherapeutin im Living Museum Alb der 
Bruderhaus Diakonie in Buttenhausen, nutzt die Som-
merkunstwoche als fachliche Fortbildung: „Ich habe das 
Gefühl, als Einzige zum ersten Mal dabei zu sein. Alle 
anderen sind wohl Wiederholungstäter!“ über die Wo-
che hinweg arbeitete sie stilecht an einer skulpturalen 
Hommage an den „Ikarus vom Lautertal“, den Visionär 
und Flugradbauer Gustav Mesmer. Ob die es neben das 

Original ins Living Museum schafft? „Das lasse ich dann 
die Kolleginnen entscheiden.“

Das Organisationsteam um Andrea Baur-Hölz von der 
Stabsstelle Kunst & Kultur hatte sich für die Kunstbe-
geisterten auch ein buntes Rahmenprogramm einfallen 
lassen. Neben einer kunsthistorischen Führung mit Vor-
stand Rüdiger Böhm durch die ehemalige Klosteranlage 
führte auch Künstlerin Temenuzhka Dikanska-Greber 
durch ihre Gemäldeausstellung, die dort bis November 
zu sehen ist. Für das leibliche Wohl der Teilnehmenden 
und übernachtungsgäste sorgte die Mariaberger Bil-
dung & Service GmbH mit Vollverpflegung, Grillabend 
und dem Suppenmobil an der Vernissage. Ernst Mantel 
und Werner Koczwara heizten als Vereinigtes Lachwerk 
Süd mit „The Bänd in the Länd“ am Mittwochabend 
dem Publikum ein – auch hier sorgte der Regen für 
eine Verlegung des als Open-Air geplanten Konzerts in 
die Mehrzweckhalle. Passend dazu spielten die beiden 
Musiker das Klagelied eines Schwäbischen Reisenden, 
dem es den Urlaub verregnet und der daraufhin eine 
Reform des Reiserücktrittsversicherungsrechts verlangt 

– etwas, was die Teilnehmenden der Sommerkunstwoche 
dankenswerterweise unterließen. (vea)

„das KoMMt aber Wieder Weg, oder?“ 
sKeptisch beäugt ein anWohner die Knall-
orangene graffitiWand aM MarKtplatz-
gebäude in gaMMertingen-Mariaberg.

14 Jahre Inklusive 
Sommerkunstwoche 
- da kann das Wetter 
nicht immer perfekt 
sein. Trotz Regen lie-
ßen sich knapp 200 
Teilnehmende den 
Spaß an der Kunst 
und am Werken aber 
auch in diesem Jahr 
nicht vermiesen, ob 
bei Street Art, Bogen-
bau, Weidenflechten 
oder Siebdruck. 
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soMMer, 
regen, 
KunstWoche



Vor den Sommerferien wurde der Olga-Wera-
Bau wieder bezogen. Nach einer rund zwei-
einhalbjährigen Kernsanierung bietet das 
aus dem Jahr 1890 stammende Gebäude 
Platz für 85 Schüler*innen des Sonderpäda-

gogischen Bildungs- und Beratungszentrums Mariaberg 
(SBBZ) und der Mariaberger Sonderberufsschule. Um 
die neuen Schulräume mit zeitgemäßem Schulmobiliar 
auszustatten, wurde Mariaberg nun mit 50.000€ der 
Lechler Stiftung aus Stuttgart unterstützt. Stiftungsvor-
stand Heinz Gerstlauer (2.v.re.): „Das Geld ist hier gut 
investiert und ermöglicht den Schülerinnen und Schü-
lern sowie den Lehrkräften zukünftig in angemessener 
Umgebung lernen und arbeiten zu können. Ich wünsche 
allen für die Zukunft viel Spaß in der Schule und Erfolg 
im Leben.“ Schüler*innen des SBBZ bedankten sich bei 
Heinz Gerstlauer mit einem bunt gestalteten Schaukel-
stuhl. Außerdem im Bild die Mariaberger Vorstände 
Rüdiger Böhm re., Michael Sachs 3.v.re sowie Alexander 
Märkle 4.v.re., Schulleiter des SBBZ. (zr)

mariaberg →2020 mariaberg → danKe für ihre unterstützung

die Geschwister-Kessel-Stiftung fördert mit ei-
nem Betrag von 10.000 EUR Anschaffungen 
in der Ausbildungswerkstatt Holz der Maria-
berger Ausbildung & Service gGmbH. Von der 
Förderung konnten eine CNC Oberfräse, eine 

CO² Laser Graviermaschine inklusive Zubehör und Lap-
tops mit Software beschafft werden. Die Maschinen be-
reichern die Ausbildung in der Holzwerkstatt, bestätigt 
Wolfgang Reiser, Lehrer an der Karl-Georg-Haldenwang-
Sonderberufsfachschule Mariaberg. Derzeit sind dort 6 
Schüler*innen in der Berufsvorbereitung. Die Ausbil-
dung als Fachpraktiker*in für Holzbearbeitung absol-
vieren aktuell 7 junge Menschen, so wie Lukas Müller 
(li.) und Elefterios Dimitriadis (re.). Die Jugendlichen, 
die auch in den Wohnangeboten oder der Umgebung 
Mariabergs leben, werden in ihrer Ausbildung auf ihre 
spätere Tätigkeit auf dem 1. Arbeitsmarkt vorbereitet. 
Laptops mit neuer Software helfen bei der Programmie-
rung der Maschinen werden von den Azubis aber auch 
dazu genutzt, das Arbeiten am PC zu üben. (dte)

geschWister-
Kessel-stiftung: 
10.000 € für die 
holzWerKstatt

lechler-stiftung: 
50.000 € 

für schul-
ausstattung
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D E 8 2 6 4 0 5 0 0 0 0 0 0 0 0 1 1 2 5 0 3

M A R I A B E R G  e . V .

IBAN: DE82 6405 0000 0000 1125 03 

S O L A D E S 1 R E U BIC: SOLADES1REUMariaberg e.V. 

hilfe für 
Mariaberg

und wenn sie lust haben, 

noch etwas mehr zu tun, dann 

freuen wir uns auf ihre ehren-

amtliche Mitarbeit in einem 

unserer vielseitigen bereiche: 

07124/923-72 82

Mit unseren Angeboten erreichen wir rund 3.000 
Menschen in der Region. Unser diakonischer Auftrag 
und unser Leitbild „Von Mensch zu Mensch“ bilden 
die Basis für unsere Arbeit. Nur mit Ihrer Hilfe 
können wir einige unserer vielfältigen Aufgaben für 
Menschen mit Behinderung oder Benachteiligung 
finanzieren. Deshalb freuen wir uns, wenn Sie uns 
mit einer Spende unterstützen. 

Für Fragen oder Anmerkungen stehen mein Team 
und ich Ihnen gerne persönlich, telefonisch oder per 
E-Mail zur Verfügung.

Robert Zolling 
Leiter Stabsabteilung Kommunikation 
Telefon: 07124 / 923-221 
Telefax: 07124 / 927-409 
E-Mail: r.zolling@mariaberg.de

Spendenkonto 
IBAN: DE82 6405 0000 0000 1125 03 
BIC: SOLADES1REU
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Es gibt genügend Gründe, ein Testament zu verfassen. Nur so können Sie sicher 
sein, dass alles nach Ihren Vorstellungen verteilt wird. Bei Fragen sind wir 
gerne für Sie da und unterstützen Sie mit unserer kostenlosen Broschüre.
Mariaberg e.V., Klosterhof 1, 72501 Gammertingen, Tel. 07124/923-569,
spenden@mariaberg.de, www.mariaberg.de

spendenbescheinigung zur Vorlage
beim finanzamt
Ihr Kontoauszug mit der Spendenüber-
weisung gilt bis 300 Euro als Spenden-
bescheinigung beim Finanzamt.
Mariaberg e.V. ist Mitglied im
Diakonischen Werk der evang. Kirche
in Württemberg. Er ist vom Finanzamt
Sigmaringen (St.-Nr. 85086/02272)
mit Datum vom 23. Januar 2023 
nach § 5 Abs. 1 Nr. 9 KStG von der 
Körperschaft ssteuer befreit, weil er 
mildtätigen Zwecken dient.

spuren 
hinterlassen in 
der region

gestalten sie Mit ihreM 
testaMent das leben Von 
Menschen Mit behinderung Mit.

udo horst eugen ambacher *03.07.1961  †20.04.2023 
dieter simen *24.10.1936  †19.08.2023

„ALLes WAs scHÖN IsT, BLeIBT 
AUcH scHÖN, AUcH WeNN es WeLkT. 
UNd UNsere LIeBe BLeIBT LIeBe, 
AUcH WeNN WIr sTerBeN.“
mAXIm gorkI
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das SV-Team Nagold Gögler & Maurer OHG, eine Versicherungsagentur der SV Sparkassen-
Versicherung, spendete ein LED-Beleuchtungssystem an die Werkfeuerwehr Mariaberg. 
Stefan Maurer (li.) übergab es an Christoph Kreuzer (re.), Kommandant der Mariaberger 

Werkfeuerwehr und Mariabergs Vorstand Michael Sachs (Mitte). „Wir haben immer wieder 
Situationen, bei denen wir nicht ausreichend Licht haben, um auch in versteckten Winkeln von 
Gebäuden oder im Gelände alles sehen zu können. Ein solch leistungsstarkes und flexibel ein-
setzbares Beleuchtungssystem ist da eine große Erleichterung und kann helfen, Personen- oder 
Brandschäden zu verhindern“, berichtet Kreuzer.  (zr)

die Reinhold Beitlich Stiftung fördert mit einem Betrag von 3.000 Euro die Anschaffung von 
Tablets für junge Menschen mit Behinderungen, die im Kinder- und Jugendwohnbereich 
der Eingliederungshilfe des Mariaberg e.V. leben. Diese technische Ausstattung ermög-

licht den Kindern und Jugendlichen die Teilhabe im digitalen Raum. Von den Tablets profitieren 
aktuell 59 Kinder und Jugendliche auf sieben Wohngruppen. Drei der Tablets sind geeignet für 
die Unterstützte Kommunikation. Denise van Staveren, Wohnverbundleitung im Bereich Kinder 
und Jugendliche: „Wir sind überaus dankbar über die Förderung der Reinhold Beitlich Stiftung. 
Die Kinder und Jugendlichen profitieren in ihrem Alltag sehr davon, dass ihnen der Umgang im 
digitalen Raum ermöglicht wird und sie aufgrund der Förderung, an den Tablets üben können. 
Wir sehen die Nutzung der Tablets nicht als Ersatz für die wichtige pädagogische Arbeit, aber 
als eine sehr sinnvolle Ergänzung.“ (dte)

reinhold beitlich 
stiftung: 3.000 € für 
digitale teilhabe

sV-teaM nagold: 
led-beleuchtungs-
systeM für die 
WerKfeuerWehr



Sonntag
01.10.

Sonntag
08.10.

VeranstaltungsKalender 2023

noVeMberoKtober oKtober
19.00 Uhr, Mehrzweckhalle

„das tagebuch“, ein singspiel 
zu Jochen Klepper
mit dem Projektchor der 
evangelischen Verbund-
kirchengemeinde 
Gammertingen-Trochtelfingen 
unter der Leitung von 
Ulrike Göggel

10.00 Uhr, Landwirtschaft
hoffest mit erntedank-
gottesdienst

Freitag 
24.11.

Sonntag
03.12.

Sonntag
10.12.

14.30 Uhr, Klosterkirche
Kunsthistorische Kirchen- 
und Klosterführung 
mit Rüdiger Böhm

17.00 Uhr, Landwirtschaft
hubertusmesse mit pfarrer drescher 
und den eninger Jagdhornbläsern 

19.00 Uhr, Kommunikationszentrum
„goldrausch“: ein stummfilm von 
und mit charlie chaplin inkl. 
Klavierbegleitung von 
frieder gundert

Sonntag
08.10.

Sonntag
08.10.

Freitag
20.10.

Wir freuen uns über Ihre 
Rückmeldungen und 
Anregungen: 07124/923-218 
presse@mariaberg.de

dezeMber

ab 11.30 Uhr, Klosterhof
adventsmarkt

Kunst im Kloster: Werkschau
Vernissage

19.00 Uhr, St. Blasius-Kirche Mägerkingen
„das tagebuch“, ein singspiel 
zu Jochen Klepper

Wie 
gefällt 

ihnen dieSe 

auSgabe?


